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- Uolksfreund

Die Ortskrankenkassenwahl Ln
Baden -Baden .

Die Wahl zum Ausschuß der Ortskrankenkaffe für den

Amtsbezirk Baden liegt hinter uns und hat , wie schon gemeldet,
dem Gewerkschaftskartell 13 Vertreter und 27 Ersatzvertreter ,
der sogen , „neutralen " Liste 28 Vertreter und 57 Ersatzvertreter
gebracht. Das Resultat kommt nicht überraschend, wenn man

weiß, wie auf Seite unserer Gegner gearbeitet worden ist.
lieber das „Wie" dieser Arbeiten wecken wir und voraussichtlich
auch andere Leute sich noch zu beschäftigen haben .

Die Badener Zentrumszeitung hat viele Wochen vor der

Wahl schon Stimmung für die „neutvale " Liste gemacht . Der
be—rühmte Zentrumsmann Becker , seines Zeichens Arbeiter¬

sekretär in Baden -Baden , hat alle Minen seiner demagogischen
Kniffe springen lassen , um die Volksseele ins Kochen zu bringen .
Was da an Verlogenheit und Niedertracht geleistet worden ist,
geht aus keine Kuhhaut , trotzdem wir den noblen Kamps von

diesen Herren seit langer Zeit gewöhnt sind .
Die „Volkszeitung " ging hauptsächlich mit der Solinger

UnterschlagungZaffäre hausieren . Sie stellte die Wahrheit
manchmal geradezu auf den Kopf und suchte dann zu beweisen,
daß nur da, wo die fff Sozzen in der Kassenverwaltung sind,
gestohlen wird . Wir fragen nur : Waren die Diebe bei der Orts¬

krankenkaffe Baden -Baden , die 1985 ertappt wurden und der

Kasse über 28888 Mk . unterschlagen haben, auch „Sozzen " ?
Einer war Mitglied des katholischenMännervereins
von Baden -Baden , der genannte Verein legte dem plötzlich 1985

verstorbenen Kassenboten einen prachtvollen Kranz auf dem
Grabe nieder ! Der Name Anton Müller dürfte den Herrschaf¬
ten der „VolkSzeitung" auch nicht unbekannt seim Die Leute
um die „Badische Wolkszeitung" mögen also zuerst vor ihrer
eigenen Türe kehren, und wenn sie dort fertig sind — dazu wer¬
den sie eine geraume Weile brauchen — dann mögen sie zu ihren
Nachbarn kommen. 'Solche erbärmliche Kampfesweise, die Ver¬

fehlungen einzelner einer ganzen Bewegung anzuhängen , bringt
natürlich nur die christliche Zentrumspreffe fertig . Eines wollen
wir den Zentrumsverleumdern heute schon mit aller Deutlich¬
keit sagen, daß wir in Zukunft andere Saiten aufziehen werden.

Festgenagelt zu werden verdient aber auch die Wandelhaf-

tigkeit der „freisinnigen " Männer von Baden . Der Badener

Freisinn hat sich als das gezeigt, was er ist : Mcmdatsstrebe-rei ,
nichts als Mandatsstreberei , das war seine Parole . Auch diese
Leute mögen sich über ihren Zentrumssieg freuen , wir beneiden
sie darum nicht. Es kommen wieder andere Zeiten , da wollen
wir uns der Vergangenheit erinnern . Ueber die Leistung des

„Badener Dagblatts " regen wir uns nicht auf . Die Arbeiter
werden wiffen, was sie in Zukunft zu tun haben.

Wie war nun die Wahl und wie heißen die Wahlmacher?
Unter der Leitung des „ Christlichen

" Becker wurde die „neu¬
trale " Liste aufgestellt . Me Zentrumsdamen , deren Verein

„ katholischer Frauenbund " heißt , forderten öffentlich zur Wahl
der „neutralen " gegen die Gewerkschaftsliste — oder die sozial¬
demokratische , wie es so schön hieß , auf . Der katholische Dienst¬
boten, - Jünglings - , Gesellen-, Kaufmännische und Männerver¬
ein , der Windthorstbund , kurz, alles was von dieser Seite auf¬
zutreiben war , hat im Kampf gegen den „Umsturz" zusammen¬
geholfen. Das alles ist natürlich „neutral " .

Reben diesen schwärzen Truppen , die 'gegen den „Umsturz"

ins Feld zogen, betätigten sich aber auch noch andere Stellen

gegen uns . Wie das Versicherungsamt in Baden die Wahlen
gemacht hat , kann durchaus nicht als einwandsfrei bezeichnet
wecken . Die Wählerlisten waren nach jeder Richtung hin man¬
gelhaft . Leute, und zwar eine Anzahl Buchdrucker , hatten sich
mittelst Karten zur Wahl gemeldet, waren aber nicht in der

Wählerliste eingetragen . Das gab Beanstandungen , die Leute

durften nur dann wählen , wenn sie Bescheinigungen vom Mei¬

ster oder der Dienstherrschaft beibrachten. Die Wahllokale
waren viel zu klein. Vom Wahlgeheimnis kknn keine Rcke sein,
weil einer den puderen genau beobachten konnte, wenn er
wählte . In der Svfienstraße standen die Wähler im Wahllokal
wie die Heringe zusammengedrückt und mutzten lange warten ,
bis sie zum Wählen kamen. Durch die mangelhafte Wählerliste
verzögerte sich die Wahl und so kam es, -datz viele Arbeiter , die
an diesem Tag arbeiteten , überhaupt nickt wählen konnten , weil
sie zu viel Zeit verloren hätten . In der Wesfftadt war das Wahl¬
lokal gar unter aller Kritik ! Hier wucken auf einmal 6 Wähler
ins Lokal gelaffen, dann wurde die Türe geschlossen. Wurde
telefoniert — in einer Polizeiwachtstube kommt das nicht selten
vor — dann mutzte die Ŵahlhandlung unterbrochen werden . An¬

fangs standen sogar noch zwei Bettstellen in dieser Polizeiwacht-

stnbe, die als Wahlraum diente . Gegen 6 Uhr wurde der -Wäh-

lerzustrom so stark, datz nur ein großer Raum die Wähler 'hätte
fassen können. Mindestens fünfzig Leute kehrten um und
konnten gar nicht wählen !

Man konnte hier deutlich wieder sehen, datz die Leute voni
Versicherungsamt , welche die Wahlen beriefen und leiteten , vom

praktischen Leben nicht eine blasse 'Ahnung haben und alles nach
dem Schema F der Bürokratie machen . Und doch wurde es dem

Versicherungsamt von Leuten , die vom praktischen Leben etwas

verstehen, lange vor den Wahlen gesagt, datz dieser Zustanv
eine ordentliche Wahl unmöglich mache . — Was fragt aber der

Amtsschimmel nach solchen Leuten — selbst wenn es Vorstands¬
mitglieder einer Kasse sind . . . Etwas Unzulänglicheres als es

sich hier gezeigt hatte , haben wir seit langem nicht gesehen .
Ein merkwürdiges Verhalten legte der Wahlvorsteher von

Baden -Lichtental , Herr Stadtrat Johannes M i tz e l, an den

Tag . Dieser Herr scheint eine merkwürdige Auffassung von einer

ockentlichen Wahl zu haben . Bekanntlich sollten Kassenmitglie-

der dort wählen , wo der Betrieb seinen Sitz hat . (Eine Anord¬

nung des Versicherungsamts Baden , die Arbeiter des städtischen
Forstamts sollten in der Sofienstrahe wählen . ) An der Spitze
einer größeren Anzahl Arbeiter vom Forstamt I kam der Wvl-d-

wegaufseher Martin M i tz e l und durfte in Lichtental wählen.
Ein Arbeiter vom Tiesbauamt , Joses Rettig , wählte ebenfalls
dort . Ein Gewerkschaftsmitglied, Josef Falk, sollte auch in der

Sofienstratze wählen , ging aber in Lichtental zur Wahl . Jetzt
fiel unserem Wahlvorsteher ein , datz der Mann eigentlich hier
nicht wählen sMte . Er sagte aber : „Hawe mer d' andre wähle

g ' lasse, müetze mer halt den au wähle lasse"
. Um A.6 Uhr kam

die Verkäuferin des Konsumvereins zum Wählen . Das Fräu¬
lein hatte sich rechtzeitig mittelst Karte als Wahlberechtigte beim

Vevsicherungsamt gemeldet. Ihr verweigerte der Herr Stadt¬
rat das Wahlrecht. Da müffen wir denn doch 'fragen : Ist der

Wahlvorsteher von Lichtental berechtigt, die Wahlordnung Nach

seinem Gutdünken auszulegen ? Der 'Sekretär des Wersicherungs-

amtes sah daneben und lächelte nur ! Wo bleibt da das gleiche
Recht für alle-?

In ihrer Nr . 386 brachte die „Badische Volkszeitung" fol¬

gende Bemerkung bei der Besprechung des Wahlresultats : „In
Baben -Altstadt brachten es die Genossen durch Ueberrum -

p e l u n g e n und son st ige Praktiken fertig , einen Augen¬
blickserfolg zu erzielen " . Wir fordern die Hintermänner der

„Wolkszeitung" auf , ihre Andeutungen wegen der „sonstigen

Praktiken " etwas näher zu erläutern .
' Wahlnötigung, Wahlbecinfluffung, Verleitung zur Urkun-

dcvfölsckuuü . unerlaubte Entwendung von Mahlkuverts tollte

der Abschnitt heißen , um die Praktiken der Christen zu charak¬
terisieren . Der Stvahenwart,Woritz Klumpp nahm dem ihm im
Arbeitsverhältnis unterstehenden Daglöhner Leopold Bätzler den
Stimmzettel aus dem Wahlkuvert , zerknitterte ihn und

steckte dafür einen „neutralen " Zettel ins Kuvert. Unser Ver¬
trauensmann machte diesen Herrn auf diese Ungesetzlichkeit auf¬
merksam. Wie einige städtische Vorarbeiter und Beamte ihre
Untergebene bearbeiteten , darüber werden wir ein andermal ,
und zwar recht deutlich reden .

Eine Dame namens Plenikovskh ging in ihrem heiligen
Eifer für die „guat Sach" sogar ein Stückchen ins Strafgesetz¬
buch hinein , ©te rannte auf der Sosienstrahe wie eine Besessene
auf jede ankommende Wählerin zu und beschwor diese, ja keinen

,-Sozzenzettel " abzugeben . Nun waren zwei Dienstmädchen
nicht zur Wahl angemeldet . Das Fräulein P . wußte gleich Rat :
sie gab beiden 'Mädchen einen Zettel und sagte : „So , jetzt schrei¬
ben Eie Ihren Namen da drauf , wie alt Sie sind, und unten
schreiben Sie den Namen Ihrer Dienstherr¬
sch a s t h i n !" Einer unserer Vertrauensleute hat den ganzen
Vorgang beobachtet und die Dame , sowie die beiden Mädchen
darauf aufmerksam gemacht, datz hier eine Urkundenfälschung
vorliege, da ein Mädchen nicht berechtigt ist, selbst den Namen
der Dienstherrschaft zu unterschreiben. Der christliche Arbeiter -

sekretär Becker kam dazu , fand aber kein Wort des Tadels . Die
Christlichen entwendeten Wahlkuverts aus dem Wahllokal und

gingen fort damit . Eine größere Zahl Wähler kam denn auch
zur Wahl , den Stimmzettel schon im Wahlkuvert.

So liegen die Praktiken der „neutralen " Herrschaften. Wenn
das noch nicht genügen sollte, können wir noch mit einigem auf¬
warten . Unter solchen Umständen ist es begreiflich, daß man

„siegen" kann . Stolz auf den Sieg .können jene Leute kaum

fein .
Es ist schon öffentlich gesprochen worden , datz das Gewerk¬

schaftskartell die Wahl anfechten wird . Nach dem oben geschil¬
derten , bann es sich die Arbeit sparen , das werden die zu tun

haben , die das Gesetz überwachen. Und selbst wenn die Wahl
nicht kassiert wird , werden wir uns zu trösten wissen . Unsere
Vertreter werden jckerzeit auf dem Posten sein und ihre ganze
Kraft einsetzen für die Ortskrankenkaffe für den Amtsbezirk
Baden .

fius der Stadt.
* Karlsruhe » 15. Dezember.

* Karlsruher Jubiläums -Ausstellung 1915 . Die Hand¬
werkskammer Freiburg beschloß in ihrer letzten Sitzung die

Karlsruher Jubiläums -Ausstellung 1915 in jeder Weise zu
fördern und im neuen Haushaltsplan entsprechende Mittel vor¬

zusehen zur Gewährung von Beihilfen an jene Handwerker im

Freiburger Kammerbezirk , welche sich an der Ausstellung be¬

teiligen . — Der Landwirtschaftskammer ist ein Antrag zuge-

gangen , die Stadt Karlsruhe soll ersucht werden, anläßlich der

Jubiläumsfeier im Jahre 1915 in der städtischen Viehhalle in

Gemeinschaft mit der Landwirtschaftskammer eine Mastvieh -

ausstellung zu veranstalten . Zu diesem Anträge hat der

Kammervorstand und der Ausschuß II einen Erweiterungs¬
antrag gestellt, wonach die Ausstellung eventuell auch in einer
anderen Stadt ftattfinden soll.

— Eine Submissionsblüte hat die Vergebung der Abbruch -

-arbeiten des alten Bahnhofes ergeben. Die Submissionsange -

bote schwanken zwischen 4985 und 26 380 Mark. — Die Rechen¬
kunst mancher Unternehmer scheint da auch mehr oder minder

„i mBruch" zu sein.
* Jugendschriftenabend . Der Allgemeine Deutschs Sprach¬

verein veranstaltete Freitag abend wit großen Rathaussaale
einen Jugendschriftenabend . Herr Oberlehrer Fritz hielt
einen Vortrag über Jugendschriften . Er betonte, 'daß der All¬

gemeine Deutsche Sprachverein sich zur Aufgabe gemacht habe,
nicht nur die deutsche Sprache , sondern auch deutsche Art und

deutsche Sitte zu pflegen. Bei der Auswahl eines Buches für
die Jugend mutz vor allem die kindliche Art berücksichtigt wer¬
den . Eindringlich hob der Redner hervor, datz im Kunstgenuß
kein Dickfüttern stattfinden dürfe , sondern hier mutz es heißen :

Weniger , aber recht gutes . Der Redner fand mit seinen Aus¬

führungen lebhaften Beifall . Hierauf trug Frau Hoffchau -

spielerin D e m a n in sehr warm empfundener und hingebungs¬
voller Weise Rezitationen aus Jugendbüchern vor, die sehr
beifällig ausgenommen wurden . Wer an dem bisher gehörten
auch vom Standpunkte des Arbeiters nichts auszufetzen, so kann
das aber von den Erzählungen , die Herr Oberlehrer Fritz noch

zum Besten gab , nicht gesagt wecken. Denn wir sind nun einmal
der Meinung , daß die Verherrlichung des Mordes (und darauf
läuft doch die in behaglicher Breite gegebene . pathetische Schil¬
derung einer Schlacht hinaus ) nicht zu den Aufgaben eines

Jugenderziehers gehören kann, der die Menschheit den lichten
Höhen wahrer Kultur zuführen will. Es hat sich auch bei dieser
Veranstaltung wieder gezeigt, daß zwischen der Kultur des

Bürgertums und der 'der aufstrebenden Arbeiterschaft eine
breite Kluft besteht, und datz die Arbeiterschaft, wenn sie ihre
Nachkommenschaft in ihrem Geiste erzogen wiffen will , sich auch
in dieser Beziehung mit dem Bürgertum auf nichts einlaffen
darf , sondern unbeirrt ihre eigenen Wege gehen mutz . Auch
unter dem schönsten Mäntelchen kommt immer wieder der

Pferdefuß zum Vorschein. Wem das öffentlich zum Vortrag
'Gebrachte noch keine Klarheit verschafft hätte , wohin die Reise
geht, der hätte sie aus dem breiten Raum , den die Kriegsge¬
schichten in der sehr reichhaltigen Jugendschriftenausstellung
(aus Links Buchhandlung ) einnahmen , und aus der Privat¬
unterhaltung der Herren Veranstalter des Abends, aus der

(zu allem Ueberflutz) das Wort „Jungdeutschlandbund
" sehr

stark herausklang , zweifellos bekommen müffen.
* Die Ausstellung für Städtebau -, Siedelungs - und Woh¬

nungswesen wurde am Sonntag abend 8 Uhr geschlossen, da sich
eine Verlängerung wegen anderweitiger Inanspruchnahme der

Ausstellungsräume nicht ermöglichen ließ. Es ist bedauerlich,
da der von Tag zu Tag steigende Besuch der Ausstellung zeigte,
datz das Verständnis und das Interesse für die Ausstellung all¬

mählich in immer weitere Kreise der Bevölkerung gedrungen ist.
Namentlich hat auch der Besuch der Ausstellung von auswärts
in den letzten Tagen stark zugenommen . Aus allen Teilen des
Landes , aus Baden -Baden , Bruchsal, Pforzheim , ja sogar aus

Konstanz, wurde die Ausstellung gruppenweise besucht ; viele Be¬

sucher trafen auch aus den Nachbarstaaten ein . Auch besichtigten
die Oberbürgermeister des Landes gemeinschaftlich die Ausstel¬
lung . Am Samstag abend hatte der veranstaltende Verein , der

badiscke Architekten- und Jngenieurverein , seine auswärtigen
Mitglieder zu einer gemeinschaftlichenFührung durch den Leiter
der Ausstellung , Regierungsbaumeister Langen , vereinigt ,
an die sich ein gemeinschaftliches Essen im Nebenzimmer des

Bahnhvfrestaürants anschlotz . Von einer besonderen Schlutz-

seier wurde abgesehen. Ter Vereinsvorsitzende, Herr Proseflor
R ehbock , richtete nur eine kurze Ansprache an die letzten Be¬

sucher und die versammelten Mitglieder des Vereins , in der er
betonte , daß die Ausstellung als durchaus geglückt zu bezeichnen
sei , da sie in dem Festhallesaal eine würdige und auchkünstlerisch
wirksame Aufstellung gefunden habe und der Besuch die Erwar¬
tungen weit übersteige. Anstelle der erwarteten . 2808 bis 3880

Besucher sei die Ausstellung von etwa 4800 Personen besichtigt
worden, von denen nur etwa 868 auf die erste Woche entfielen,
während in den letzten Tagen die Besucherzahl ständig gewachsen
sei. Namens des Vereins sagte der Rckner allen denen Dank,
die an dem Zustandekommen der Ausstellung mitgewirkt hätten,
vor allem dem Leiter der Ausstellung , Regierungßbaumeister
Langen und seiner Gehilftn Frl . Steffeck, sodann den Mini¬
sterien des Innern und des Kultus und Unterrichts , der Stadt¬
verwaltung und den Mitgliedern es Vereins . In einem Wunsch
für die weitere segensreiche Entwicklung des Wandermuseums
für Städtebau , Siedelungs - und W -chnwesen und einem Hoch

'

auf die Stadt Karlsruhe , der er eine in städtebaulicher Bezieh,
ung glückliche Entwicklung wünschte, klang die Aussprache aus .

Veranstaltungen .
8. Volks -Symphoniekonzert der Leibgrenadierkapele .

Musikmeister W . B ernhagen „ der verdienstvolle Leitei
der Leibgrenadierkapelle , 'hatte es sich zur idealen Aufgabe ge-
macht , durch künstlerffch ausgestaltete Konzerte veredelnd und
in gewiffem Sinne auch erzieherisch auf jene Kreise, ganz be¬
sonders aber auf die arbeitendenKlafsen , einzuwirken,
denen es versagt bleibt , gute Konzerte für teures Geld zu
hören. Mit seinen volkstümlichen Konzerten zu billigen
Preisen hat Kernhagen einem dringenden Bildungsbedürfnis
entsprochen und ein soziales Erziehungswerk aller jener der ge¬
diegenen, klassischen Musik noch fernstehenden Volksschichten ins
Leben gerufen , dessen ungeheurer Wert nicht nach dem flüch¬
tigen Erfolg erster Eindrücke bemeffen werden kann, sondern
erst an den schönen Früchten der Geschmacksverfeinerungdurch
planmäßige Ausübung guter Musik erkannt wecken wird . Ge¬
rade die Arbeiter , die ihre Menschenwerte erkennend gierig an
den mannigfachen Wiffensquellen zu schöpfen begonnen hccken ,
dürften aus der Kenntnis der alt -klassischen und zeitgenössischen
Meister hohe innerliche Werte gewinnen , die sie dann der Härte
des Alltags versöhnlicher gegenüberstellen und einen beschei¬
denen Ausgleich im idealen Sinne gewähren . Gute , vorbild¬
liche Musik trifft man selten an . Wo diese uns aber so wohl¬
feil geboten wird , sollte man herzhaft mit beiden Händen di»
Gelegenheit ergreifen und die angenehme Sorgenbrecherin auf¬
munternd und reinigend auf sich und das arbeitsermattete Ge¬
müt einwirken lassen. Die Darbietungen der Grenadierkapellc
sind berufen dazu , denn ihre Leistungen verdienen vollstes Lob
Der Besuch der anderen „Sinfonie "-Konzerte ist wegen de?
hohen Eintritts für Arbeitsleute glattweg eine Unmöglichkeit
Ein Unternehmen , wie die Bernhagenschen VolkSkonzerte , dal
in so selbstloser und uneigenütziger Weise der Allgemein -
heit dienen will , bedarf , um lebensfähig zu sein, auch die tveit-
gehendste Unterstützung der Allgemeinheit. Nicht aber nur eine
Propaganda in Worten , nein — nur die tatkräftige
Unterstützung kann solch einem idealen Werk Nutzen brin¬
gen ! Aber ach: - die Tat !

So schlecht besucht habe ich in meinem ganzen Leben
noch nie den großen Festhallesaal gesehen ! Meister Bernhagen
wird natürlich kaum mehr Lust haben , diese ihm nur Ausgaben
verursachenden Konzerte , angesichts der eingetretenen Inter¬
esselosigkeit , weiter noch fortzusetzen. Wenn wir also diese
„Wolkskonzerte" (als Bildungsfaktor lediglich betrachtet)
uns erhalten wollen , so müßte es in erster Linie der gesamten
bildungAbefliffenen Arbeiterschaft eine Pflicht sein, diesen
Veranstaltungen ihr weitgehendstes Jntereffe entgegenzubrrnger,
und durch glänzenden Besuch den Lebenskeim des idealen
Zweckes zum Gedeihen zu bringen .

Der Kapelle und ihrem strebsamen Leitre mag eS zum Lob«
gesagt wecken, daß sie sich durch den kläglichen Besuch nicht ver¬
stimmen ließen und das ganze Programm mit aller 'Hingebung
und Vertiefung erschöpften. Gerade diesmal war das Pro¬
gramm sehr intereffant , denn es kamen nur „Moderne " z«
Wort . Nils -Gade mit seiner „Offian " -Ouverture , Saint -SaenS
mit seinem „Totentanz " und Dvorak mit seiner E-Moll-Shm -

phonie „A. d. neuen Welt " . Ein Bruchstück aus „Pavsival" ,
„Klingsors Zaubergarten " , war der Lichtpunkt. W . Sch.

* Arbeiterbildungsverei « . Am letzten Montag fand ein
musikalischer Abend statt . In liebenswürdiger Weise
hatte sich Herr Direktor Theodor Münz - mit Lehrern und rer-

seren Schülern seines Konservatoriums zur Verfiigung gestellt
und für den Abend ein geschmackvolles künstlerisches Programm
ausgewählt . Ein großer Zuhörerkreis war erschienen , der Saal
war von Mitgliedern und Freunden des Vereins bis auf den
letzten Platz bestzt. Alle waren hochbefriedigt von dem Gehör¬
ten , die gehegten Erwartungen wurden weit übertooffen. Die
Durchfiihrung des Programms stand auf bemrkenswerter künst¬
lerischen Höhe und gab den Beweis von der ernsten Ackeit in
der Munzschen Anstalt — Lehrer und Schüler in gleicher Weise
ehrend . 'Dem Klavierspiel von Frl . Luise Beck merkte man
die Schülerin nicht mehr an , sie bewies besonders in der As-
dur -Polonaise von Chobin gereiftes technisches Können, straffen
Rhythmus und musikalisches Empfinden . Herr Konzertsänger
Otto Wetzbecher sang Lieder von Schumann und Löwe mit
edler Tongebung und innigem Ausdruck — «der Künstler versteht
trefflich zu fingen und die Zuhörer zu bannen . In Herrn Di¬
rektor Münz fand er einen gewandten Begleiter . Frau Dirök.
tor Münz und die Herren Direktor Münz , Konzertmeister
Willy Eiffler und Karl Thoma erfreuten mit einem
Streichquartett von Beethoven und dem Es-dur-Trio von Schu¬
bert . Die Anwesenden lauschten dem künstlerischen Spiel mii

Andacht und dankten mit herzlichem Beifall , der auch den an¬
deren Mitwirkenden in reicher und aufrichtiger Weise zuteil
wurde für die uneigennützige Arbeit und selbstlose Hingabe im

Dienste der schönen Sache der Volksbildung.

Soziale Rundschau.
Forchheim, 12 . Dez . Sonderbare Menschen zum mindesten

sind die hiesigen Metzger. Ist eine Zeit der Fleischteuernng, so
sind sie mit die ersten , die den Preis erhöhen. Tritt aber mal
ein Preissturz ein , der allerorts durchgeführt wick , so sind sie
es, die nichts hören , sehen oder lesen. So kommt es , daß die
hiesigen Fleischpreise jahraus , jahrein die höchsten sind und

auch Heuer rühren sich die Metzger nicht , den Preis herabzusetzen .
Da denselben schon verschiedentlich Vorhaltungen deswegen ge¬
macht wurden , wollen wir es noch einmal mit dieser „Flucht
an die Oeffcntlichkeit

" versuchen und sagen , daß das Pfund
Fleisch, gleichwertige Qualität -wie das hiesige , in den

umliegenden Orten um 6 , 8 und teilweise 18 Pf . billiger ist.
Wir wollen hoffen , datz diese „Mitteilung " genügt, um zu der«
meiden, datz das konsumierende Publikum nicht noch Konsequen¬
zen zu ziehen genötigt wick.

Briefkasten der Redaktion .
K. D . 300 . Wir sind mit derartigem Stofs überreichlich

versehen und müffen daher vorerst Ihr Angebot ablehnen.

SHF" Kauft nur bei den 3rtferenl«n
des ..Volksfreund ".
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Wem
empfiehlt 5861 .3 |

Tildcr-
SauerRrauf

1 Pfd . 8 Psg,
3 Pfd. 20 Psg.
Neue Einsen

Pfd. 20 und
25 Pfg.

Neue gelbeErbsen
Pfd 20 pfg.

Neue grüne
Erbsen

Pfd . 23 Psg.
Neue

Perl-Bobnc«
pfd . 20 Pfg.

VSrttlelreb
Pfd. Ml, . 1 .IS.

Echte FkM.
Wer Mrftel
Paar 24 Pfg .

Biilherer
1« fLmtl. Filiale «.

In unsi ' i'SielitSi ' Auswahl
im grossen Spezial-Haus

der Firma

^ Spiegel & Wels

5787

SM- Grosse Posten *1

Jacquard -Decken
Bett-Teppiche
Woll -Decken
Kamelhaar-Decken

sind enorm billig abzugeben .
Sehr lohnend ffir
Wiederverkäufer !

Kaiserstrasse 133
1 Treppe hoch

Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse
'Eingang bei der kleinen Kirche,

fersten Sie flieht
Ihren Kindern während der
kalten Jahreszeit Leber¬
tran zu geben , er ver¬
bessert und reinigt das
Blut.

Einen frischen , mild¬
schmeckenden

medizinal'
Sebertran

erhalten Sie stets in der
Drogerie Wilh . Baum ,

Werderplatz27 Tel 2316.
Für Kinder, welche Tran

nicht gerne nehmen, em¬
pfehle wohlschmeckende
KraTt-Lebertran-Emulsion.

1 Fl . M 1 .50 , 3 FL M 4.- ,
Ferner Emulsionen :

Scott , Dr . Schieffer, g
Dorschkopfmarke , §

Dr. Soldans Permaltella ,
zu Originalpreisen.

« Naldhor «str .4S , 4. St r . ist
ein eins . möbl. Zimmer

cm Fr . zu vermieten. öSV3

Ulster

Paletots
Preislagen :

ln allen modernen
Farben u . Formen,
in allen Preislagen

m

verschiedenen
Herren- Grössen
fertig am Lager

vorrätig.

Sacco -

Anzüge
Preislagen :

23.50 26.—

58 - 68.-
und höher. 1

Sonntags vor
Weihnachten bis
abends geöffnet

und höher.

Unsere bedeutend vergrösserte Spezial -Abteilung für

Knaben - und Jünglings - Bekleidung
befindet sich neben unserem Hauptgeschäft, Kaiserstr . 74. 6722

Wkihuchtsvttbuuf
DameuKostnuit M. 13.- SU
Dameupaletots „ 4.50 „
KostömrUckk „ 2.50 „
Uvterröcke , Klüsen 0.95 „
Capes staunend billig,
Kalltucher . Kegenschinne
Wilbrl«str.34,iD.

Keine Ladenspesen . 5971

Vlinden - Veveinigitirg
von Karlsruhe und Umgebung .

rveUluachtsditte.
Ist die Nacht, di« die Augen unserer Blinden umgibt , auch

für allen Lichtglanz der Weihnachtszeit undurchdringlich, so fitfbihre Herzen doch umso empfänglicher für jeden Strahl der Freude,den ihnen die Nächstenliebe spendet. Wir bitten daher alle, die
sich auf den Kerzenschimmer de» Christabends freuen, um eine
Beisteuer zur Weihnachtsbescherunq für unsere blinden Armen.

Anher an den durch Plakate bezeichnet « » Sammelstellenwerden Gaben — besonders auch Männerkleider — gerne ent»
gegenaenommen von Herrn Wilh . BooS , Amalienstr. 24 ; Frau
Professor Dobbert, Roonstrahe 21 ; Herrn Hofprediger Fischer ,
Stefanienstr . 22 ; Herrn Stadtpfarrer Hesselbacher , Werderstr. 4 ;
Herrn Stadtpfarrer Haungs , Marienstratze 80 ; Herrn Dr . Knittel,Südendstr . 24 ; Herrn Stadtrat Käppele, Wendtstr. 7 ; Frl . Knittel,
Kriegstr. 139 ; Herrn Geistl Knorzer, Erbprinzenstr. 14 ; Herrn
Friedrich Lieber, Klauprechtstr. 13 ; Frl . Röldecke, Gartenstraße 44 a ;
Frl . Rühle, Stefanienstraße 76 ; Frl , Paul , Sternbergstr 4 ; Herrn
Stadtpsarrer Rohde, Riefstahlstr2 ; Herrn Stadtpfarrer Schilling,
Blücherstrahe 20 ; Frl . Sohler , Morkgrafenstr. 51 ; Herrn Stadt¬
pfarrer Stumpf , Bernhardstrabe 15 ; Frau Hofrat Troß , Rowack-
anlage 13 ; Fra « Ministerialrat Zimmermann, Stefanienstr 15.

Go
Trauringe,Besticke,Wand -iWtckerahren
Herrenstöcke,Taschenlampen , opt. Wenn

kaufen Sie gut und billig bei

Adolf Schäfer , Durfach
26 HaoptstrMie 26 . 5883

Wegen Umzug gebe ich 10 —20 Prozent Rabatt .

Arbeiter ! Agitiert für de» Kulbssreund .

? elze
alle Arten

in groiier Auswahl

staunend billig. I
Nur Zirkel 32

1 Treppe hoch .
Sonntags von vorm . 11

bis abends 7 Uhr geöffnet .

\

WIMM » IC
tur Reife Ihie vbrbefeUunöen

vecSelifen Sie W/berl »
Tabletten nicht «Vbr HortenHetierKeii Kdiarrh find Siedann öeicbdtzi » ErHUlßcblnallen ApdheKe « uDioöerienPreis der Onßi rwl fctwJilel IHKJt - ■

Bieters
erste und beste

Karlsruher

puppen - fflinjR
(Kaiserstrasse 223 )

heilt
das ganze Jahr hindurch alle
kranken und verwundeten

Pappen
und hat das grösste Lager

In
unzerbrechlichen

Puppen
Charakter-

Puppen
Trachten-

Puppen
M" Rabatt - Marken

auf alle Reparaturen und
alle Artikel . 5296

Photogr . Apparate
Laterna -Magie «

Dampfmaschine
Näh -Schatulle

- billig zu verkaufen . -
Au- und BerhanfsgefchSst

22 Markgrafeuftr. 22.

gut erhalten , billig zu verkaufen
l t7i9 Schillerstr . 36 , 4. St ,

ß I ß
Karl Weber

,
Durlach

, Kl
empfiehlt als praktische Geschenke in allen Farben ,Formen und Qualitäten und nur das Neueste in :

Herren- und Knaben - Hüten , Jffötzen, Damen-,
Herren- und Hinderschirwen , Cravatten, Sinder,
Kragensehoner , Kragen , Dffanschetten , Hosenträger ,
Taschentücher , Handschuhe , Spatierstöcke nnd
sonstige Herren-Hrtikel. ^ ■ ■ — 1,11 =

Größte Auswahl ! Nur solide Waren !
Äußerst billige Preisei — Reelle Bedienung ! 5865
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